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«Viele Menschen verstehen nicht, was ihr Tier ihnen mitteilen will: Maya Bräm mit ihrem Hund Pino. Foto: Samoa Bobst
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«Manchmal muss ein Tier mit
Psychopharmaka unterstutzt werden»
Hundeflüsterin im Interview Die Persönlichkeitsstruktur bei Tieren sei vielfältiger als bisher angenommen,
sagt die Verhaltenstierärztin Maya Bräm. Und sie weiss auch, was einen intelligenten Hund ausmacht.

Silvia Aeschbach

Frau Bräm, benötigen Hunde
eine Psychiaterin?
Ja. Warum auch nicht? Hunde
haben eine ähnliche Gehirnana-
tomie, ähnliche Hirnfunktionen
und ähnliche Botenstoffe wie wir
Menschen. Da sie über vergleich-
bare kognitive und emotionale
Verarbeitungsmechanismen
verfügen, können auch Hunde
unter psychischen Erkrankun-
gen leiden.
Die da wären?
Tiere können theoretisch an
allen psychischen Erkrankungen
leiden wie auch Menschen.
Beispielsweise an Depression,
Angst- oder Zwangsstörungen
oder an einer Posttraumatischen
Stressstörung.
Reden wir hier nicht
über Luxusprobleme?
Sind nicht die meisten Probleme,
die wir in der westlichen Welt
haben, Luxusprobleme?
Wie diagnostizieren Sie
Verhaltungsstörungen
bei einem Hund?
Letztlich kann ich nie mit
100-prozentiger Sicherheit beur-
teilen, warum sich ein Tier so
verhält, wie es dies tut. Aber ich
kann Hypothesen erstellen und
zusammen mit den Besitzern
beobachten, wie dieses auf The-
rapieansätze anspricht. So wissen
wir, ob wir auf dem richtigen
Weg sind.
Diese Therapieansätze
beinhalten auch Medikamente?
Ja, manchmal muss ein Tier mit
pflanzlichen Mitteln oder auch

mit Psychopharmaka unterstützt
werden. Auf diese Weise kann
beispielsweise eine gewisse
Grundängstlichkeit so weit ge-
mildert werden, dass es über-
haupt möglich wird, neue Ver-
haltensmuster zu lernen. Aber
natürlich entscheiden die Besit-
zer, ob sie das auch möchten.
Die Psyche eines Tieres wird
heute also ernst genommen?
Ja, jedoch ist dieser Zweig der
Tiermedizin noch sehr jung.
Doch durch verschiedene For-
schungen verstehen wir heute
mehr darüber, was in einem Tier
vorgeht. Bei meiner Arbeit ist mir
ein ganzheitlicher Ansatz, der auf
Wertschätzung und Respekt be-
ruht, wichtig. Ich verzichte be-
wusst auf sogenannt aversive
Methoden.
Was sind «aversive Methoden»?
Erziehungsmassnahmen, die
Stress, Angst oder Schmerzen
hervorrufen. Mit dem heutigen
Wissen, das wir über die Emoti-
onen und die Intelligenz von Tie-
ren haben, gibt es keine Recht-
fertigung dafür. Tiere haben

«Tiere haben
einen Grund,
weshalb sie sich
so verhalten,
wie sie es tun.»

einen Grund, weshalb sie sich so
verhalten, wie sie es tun. Es liegt
an uns, herauszufinden, weshalb,
und sie dabei zu unterstützen,
besser mit Stresssituationen um-
gehen zu können. Mit positiven
Anreizen lässt sich das länger-
fristige Verhalten ebenso beein-
flussen, aber auf eine freundli-
chere und respektvollere Art.
Und was wäre für einen Hund
ein solch positives Erlebnis?
Das ist sehr individuell: alles, was
bei dem Tier zu positiven Emo-
tionen, einem erhöhten Sicher-
heitsgefühl und Vertrauen führt.
Das kann beispielsweise sein,
dass dem Hund mitgeteilt wird,
was von ihm erwartet wird. Und
dass er dann für sein gutes Ver-
halten mit einem Gutzi belohnt
wird. Beispielsweise, wenn er
ruhig sitzen bleibt, wenn es an
der Tür klingelt.
Auf welchem Weg finden
therapiebedürftige Tiere
zu Ihnen?
Ich werde angefragt, wenn Tier-
ärzte und Trainer bei ihrer Arbeit
nicht weiterkommen. Bei psychi-
schen Auffälligkeiten muss im-
mer medizinisch abgeklärt wer-
den, ob auch eine Schmerz- oder
eine andere Krankheitskompo-
nente für das Verhalten verant-
wortlich ist. Nicht jedes unabläs-
sige Schlecken und Kratzen
des Fells und der Pfoten ist ein
nervöser Tick, der psychisch
behandelt werden muss. Es kann
genauso gut ein Hautproblem,
ein Schmerz oder ein Parasiten-
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befall dahinterstecken.
Wo behandeln Sie Ihre
tierischen Patienten?
Ich bin in einem Teilzeitpensum
am Universitären Tierspital
Zürich angestellt und betreibe
auch eine Privatpraxis. Da viele
Kunden den Wunsch haben, dass
ich ihr Tier in der gewohnten
heimischen Umgebung untersu-
che und beobachte, mache ich
häufig Hausbesuche. Danach
schlage ich den Besitzern
verschiedene Therapie- und
Verhaltensansätze und Umwelt-
veränderungen vor. Dies unter
anderem mit dem Ziel, die Kom-
munikation zwischen Mensch
und Tier zu verbessern.
Wo liegen diesbezüglich
die grössten Probleme?
Die Menschen erwarten, dass ihr
Hund automatisch versteht, was
von ihm erwartet wird. Umge-
kehrt verstehen viele Besitzer
nicht, was ihnen das Tier mittei-
len will. Ein klassischer Fall von
Misskommunikation, welche in
vielen Fällen zu Stresssituatio-
nen führt. Aber nicht jedes Fehl-
verhalten des Hundes hängt mit

«Nicht jedes
Schlecken und
Kratzen ist ein
nervöser Tick,
der psychisch
behandelt
werden muss.»

seiner Erziehung oder der Kom-
munikation zusammen, auch
Tiere leiden an psychischen
Erkrankungen.
Was macht einen
intelligenten Hund aus?
Intelligente Hunde sind oft eine
Herausforderung für ihre Besit-

zer. Sie können auf der kogniti-
ven Ebene sehr schnell Verknüp-
fungen herstellen. Das kann
beim Lernen von neuem und
erwünschtem Verhalten positiv
sein. Schwieriger wird es bei
«Fehlverknüpfungen», weil das
Tier zwar schnell lernt, aber nicht
die Verbindung macht, die wir
möchten.
Und wann gilt
ein Hund als impulsiv?
Impulsive Hunde haben die Ten-
denz zu handeln, bevor sie
«denken». Diese kann man bis
zu einem gewissen Grad trainie-
ren, aber wenn Impulsivität
ein Persönlichkeitsmerkmal ist,
bleibt sie als Grundveranlagung
bestehen.
Ihr Spezialgebiet sind
hochsensible Tiere.
Was versteht man generell
unter Hochsensibilität?
Hochsensibilität wird leider häu-
fig mit einer psychischen Er-
krankung gleichgesetzt. Das ist
aber nicht so. Es handelt sich um
ein Persönlichkeitsmerkmal, das
sich durch einen «feineren
Filter» auszeichnet. Die Human-
forscherin Elaine Aron hat in den
1990er-Jahren die vier Haupt-
charakteristika beschrieben: tief-
gründige Verarbeitung, Über-
stimulierung, emotionale Inten-
sität und sensorische Sensibili-
tät. Im Rahmen einer Studie, die
am Tierspital Bern durchge-
führt wurde, konnten meine
Kollegen und ich zeigen, dass
Hochsensibilität auch bei Hun-
den vorkommt.
Wie äussert sich dies im Alltag?
Hochsensible Hunde benötigen
mehr Zeit, um Informationen zu
verarbeiten und zu verstehen.
Wenn dies nicht gelingt, können
Frustration und Überforderung
die Folge sein. Sie empfinden so-
wohl positive wie auch negative
Stimmungen sehr intensiv und

reagieren auch auf die Emotio-
nen ihres Umfelds mit Empathie.
So bemerken sie auch kleinste
Details mit allen Sinnesorganen,
wobei dies individuell ausge-
prägt sein kann.
Ein Hund kann also, bildlich
gesprochen, ein dickes
oder ein dünnes Fell haben?
Die Persönlichkeitsstruktur ei-
nes Tieres ist so viel vielfältiger,
als dies lange Zeit vermutet
wurde. Genau wie bei uns Men-
schen gibt es somit höher sensib-
le oder weniger hoch sensible
Zeitgenossen. Wie bei allen Per-
sönlichkeitsmerkmalen wird
eine genetische Veranlagung
vermutet - hierzu fehlen aller-
dings bei Tieren noch wissen-
schaftliche Studien.
Gibt es Hochsensibilität
auch bei anderen Tieren?
Im Prinzip ist es sehr wahr-
scheinlich, dass es sie bei allen
Tieren gibt. Ich behandle ja auch
Katzen. Aktuell begleite ich eine
neu startende Studie zu Hoch-
sensibilität bei Pferden im
Schweizer Nationalgestüt in
Avenches, die auf der Arbeit bei
Menschen und unserer Studie
mit Hunden aufbaut. Das wird
spannend.
Gibt es allgemeingültige
Ratschläge, was einem
hochsensiblen Hund guttut?
Weniger ist mehr. Also kürzere
Spaziergänge, weniger Herum-
tollen mit anderen Hunden.
Dafür mehr Ruhe und Entspan-
nung. Streicheleinheiten, Mas-
sagen oder auch nur körperli-
che Nähe. Der hochsensible
Hund erlebt seinen Alltag
gewissermassen im Schnellzug-
tempo. Das Umsteigen in den
Bummelzug wird nicht nur ihm,
sondern auch seinen Besitzern
guttun.
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Verhaltenstierärztin Maya Bräm: «Die Menschen erwarten, dass ihr Hund automatisch versteht, was von ihm erwartet wird.» Foto: Sabina Bobst

Forscherin und Therapeutin

Die Verhaltenstierärztin Maya Bräm
hat sich in der Schweiz und in
England zur Verhaltensmedizinerin
ausgebildet. Sie ist die einzige
Fachärztin in der Schweiz mit
einem Diplom als European Veteri-
nary Specialist in Behavioural
Medicine des European College of
Animal Welfare and Behavioural

Medicine (ECAWBM). Als Mitarbei-
terin des Universitären Tierspitals
Zürich und Inhaberin einer eigenen
Praxis für Verhaltensmedizin ist ihr
die ganzheitliche Arbeit mit Tier und
Mensch ein Anliegen. Bräm ist auch
Phytotherapeutin sowie angehende
Osteopathin für Tiere, und sie ist
aktiv in der wisseschaftlichen
Forschung tätig. mayanimal.ch,
tierspital.uzh.ch (red)
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